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VBierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
aum einer 


Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
fünftheiligen Zeile in Petliſchri 1% Sgr. 


Nr. 266. Mittag Ausgabe. a 
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Preuſten. 
O. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
65. Sitzung des Hanſes der Abgeordneten (9. Juni). 
Eröffnung 10% Uhr. Am Miniſtertiſch der Kriegs⸗ und Finanzminiſter 


mit drei Commifjaren. 
Präſident Grabow läßt das Haus fofort in die Tagesordnung eintre⸗ 


ten, deren erſter Gegenſtand der Etat der Marine⸗Verwaltung für das Jahr 


1865 iſt. Referent iſt der Abg. Schmidt (Randow). 

Eine von dem Abg. Kerſt eingebrachte Reihe von Zuſatz⸗Anträgen, 
welche verſchiedene Abſeßungen von Ausgabe⸗Poſitionen bezwecken, findet nicht 
die genügende Unterftügung. Dagegen werden folgende Amendemenls des 
Abg. Virchow ausreichend unterſtützt: „Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen, in dem Extraordinarium des Marine⸗Etats 1) den Tit. 1. Forts 
ſetzung der Bauten an der Jahde um 300,000 Thlr. höher, alſo im Ganzen 
mit 1 Mill. Thaler anzuſetzen. 2) Den Tit. V. zum Neubau von Schiffen 
und Zubehör um 250,000 Thlr. niedriger, alſo im Ganzen mit 500,000 
Thaler zu bewilligen, dafür aber zwei neue Titel anzuſetzen, nämlich 3) einen 
Titel IVa. Erſte Rate zum Bau einer eiſernen Panzerfregatte mit 750,000 
Thlr., 4) einen Tit. IVb. Erſte Rate zur Beſchaffung ſchwerer Gußſtahlge⸗ 
ſchütze für die vorhandenen Schiffe mit 300,000 Thlr. zu bewilligen.“ Dieſe 
Anträge werden unterſtützt von v. Hennig, Runge, v. Forckenbeck, Tweſten, 
Schmidt (Randow), Reichenheim, v. Baerſt, v. Bockum⸗Dolffs u. a. 

Die allgemeine Debatte wird eröffnet. Abg. Harkort J.: Die Marine 
befinde ſich in einem Stadium, welches ihre Zurückfͤhrung auf geſunde, 
naturwüchſige Elemente noch offen laſſe. Die bisherige Verwaltung und der 
Mangel an ſeetüchtiger Mannſchaft verſchulde, daß bei dem hohen Etat nicht 
mehr geleiſtet ſei. Sicher würden ſich die Ausgaben um mindeſtens % Mill. 
Thlr. jäbrlich über den Voranſchlag ſteigern und das Ordinarium die Ziffer 
von 4,160,000 Thlr. erreichen, dazu komme noch das Extraordinarlum, und 
doch werde nur wenig erreicht, jo lange es an den nöthigen Seemannſchaften 
fehle. Auch der Schiffsbau liege im Argen. Seit 1853 ſei jährlich eine halbe 
Corvette, ein halbes Kanonenboot und ein Sechstheil einer . gebaut 
worden. Um den Hafenbau ſtehe es noch ſchlimmer, die Erwerbung der 
Panzerſchiffe ſei nicht beſonders glücklich, Sachverſtändige bemängelten den 
„Arminius“ und den „Cheops“ (wofür der Redner ſchriftliche Zeugniſſe 
Sachverſtändiger verlieſt), die Corvetten „Auguſta“ und „Victoria“ böten 
gleichfalls viele Mängel. Man müſſe von großen Ideen, von Seeſchlachten 
u. dgl. abſtrahiren, denn mit Frankreich und England werde man Seekriege 
nicht zu beſteben haben, und Dänemark werde ſich ſchwerlich jemals wieder 
zu einem Kriege mit uns entſchließen. Man möge ſich auf die Vertheidigung 
der Küſten vorbereiten, die Mannſchaften einüben, Ingenieure ins Ausland 
ſchicken, um die Fortſchritte des Schiffsbaues und der Schiffsführung kennen 
zu lernen. Was darüber hinausgehe, ſtehe im Widerſpruch mit der natur⸗ 
gemäßen Aufgabe unſerer Marine. 5 . 

Abg. Kerst; Das ſeit 1854 beſtehende Mißverhältniß zwiſchen den Koſten 
und Leiſtungen unſerer Marine iſt noch geſteigert worden, ſeitdem das Ma⸗ 
rineminiſterium vom Kriegsminiſterium annectirt worden iſt, und die Marine 
nach der Schablone der Landarmee verwaltet wird. Unerhört und ohne 
Analogon iſt das Beſtehen der von Danzig nach Berlin verlegten Marine⸗ 
Intendantur, unrichtig die Gleichſtellung der Chargen und der Gehälter in 
der Marine und Landarmee, wodurch Beſoldungen für Offiziere der erſteren 
entſtehen, wie ſie das reiche England nicht kennt. Einen Flottengründungs⸗ 

lan kann man ſehr wohl entwerfen, der nicht den Bau des einzelnen Schiffes 
In techniſchen Sinne präfudicirt, ſondern den Umfang der Flotte und ihre 
Bemannung feſtſtellt. Dazu gehört aber eine ſelbſtſtändige Commiſſion, 
welche Experten zu vernehmen befugt iſt; die Budgetcommiſſion in ihrer ges 
genwärtigen Zuſammenſetzung iſt einer ſolchen Aufgabe nicht gewachſen. Die 
Einſetzung einer ſolchen Marinecommiſſion iſt dringend geboten. - 

Die Auensee Debatte wird geſchloſſen und die Specialdiscuſſion 
eröffnet, welche nach kurzen, vereinzelten Bemerkungen zu den einzelnen Po⸗ 
fitionen mit Annahme derſelben gemäß den Anträgen der Budgetcoenmiſſion 
ſchließt, ſofern ſie das Ordinarium betreffen. 

Bei Tit. 11 (Krankenpflege) äußert der Abg. Harkort I. den Wunſch, 


daß, wie in England, regelmäßige ſtatiſtiſche Mittheilungen über den Geſund⸗ 


* veröffentlicht werden 5 2 

g. Commiſſar Admiral.⸗Rath Jacobs: Die der Commiſſion gemachten 
vertraulichen Mittheilungen waren zum beliebigen Gebrauch gemacht und ſol⸗ 
len in Zukunft publicirt werden. 8 

Ref. Abg. Schmidt: Die Mittheilungen bezogen ſich auf den Krankheits⸗ 
und Todtenſtand auf den drei Schiffen, welche die Expedition nach den oft: 
aſiatiſchen Gewäſſern gemacht haben. Die „Arkona“ hatte 13, die „Gazelle“ 
11 Todte, einzelne darunter find Verunglückte. Wir mußten das conitatiren, 
weil ſeitens der Gerichte gegen die Zeitungen, welche über die Reife der „Ga⸗ 
zelle“ Nachtheiliges berichtet hatten, eingeſchritten worden. Ich habe mich 
überzeugt, daß der Stand auf den engliſchen Schiffen in den oftafiatifchen 
Gewäſſern niche günſtiger war als auf der Gazelle. 

Auf eine fernere Anfrage des Abg. Harkort J. erklärt Reg. Commiſſar 
Jacobs, daß das See⸗Cadetten⸗Inſtitut aufgehoben werden wird, 
wenn feine jetzigen Mitglieder ausgebildet fein werden. Die Marine⸗Schule 
ſoll nach Feſtſtellung des Ausbildungs⸗Modus eröffnet werden und zwar an 
einem Stationsorte. RR h 

Bei der Discuſſion des Extraordinariums werden zunächſt die oben 
mitgetheilten Amendements des Abg. Virchow zur Berathung geſtellt. 
Da der Antragſteller zur gt nicht auf feinem Platze ift und erſt etwas 
ſpäter im Hauſe erſcheint, ſo übernimmt einer der Mitunterzeichner die Mo⸗ 
tivirung der Amendements. 5 

Abg. v. Forckenbeck: Der Hr. Antragſteller befindet ſich zu meinem 
Bedauern nicht an ſeinem Platz. Ich werde aber die Pflicht, ſtatt ſeiner die 
Anträge zu motiviren, leider nur ſehr unvollkommen erfüllen können. Der 
Hr. Präſident wird mir wohl geſtatken, zur Vermeidung von Wiederholungen 
nicht blos dies ſpezielle Amendement in Bezug auf die Jabde, ſondern auch 
die anderen geſtellten Amendements gleich im Großen und Ganzen zu moti⸗ 
viren. Zur Motivirung der Amendements nehme ich zuvörderſt auf eine 
Auslaſſung des General⸗Berichts der Budget Commiſſion, welche namentlich 
die Marine betrifft, Bezug. Es heißt dort: daß die Entwickelung der Marine 
eine dringende Nothwendigteit für Preußen iſt, bedarf keiner weiteren Aus⸗ 
— 5 Die Ereigniſſe des vergangenen Jahres haben dieſe Nothwendig⸗ 
eit brennend hervorgehoben und die Leiſtungen der Marine im Kriege zu⸗ 
gleich der Nation die Beruhigung gewährt, daß dem jo dringenden Bedürf⸗ 
niſſe, wenn die Geldmittel vorhanden ſind, abgeholfen werden kann. 

Keine Oppoſition wird, falls die Verfaſſung des Landes in voller that⸗ 
ſächlicher Wirkſamkeit beſteht, gerechtfertigten Anforderungen für dieſes drin 
gende 2 widerſtreben. Leider (acer ſich ſeit der Erſtattung des 
General⸗Berichtes die Verhältniſſe noch ſchroffer geftaltet; aber im Großen 
und Ganzen gilt das, was im General⸗Bericht geſagt iſt, auch noch jetzt. 
Wir Antragſteller wollen das dringende Bedürfniß zur Erweiterung der 
Marine anerkennen; wir wollen ihm gerecht werden, ſoweit es mit dem 
Orundgeſetze, mit der Verfaſſung des Landes verträglich iſt; wir wollen mit 
einem Worte, was zur Erweiterung der Marine nothwendig ift, durch das 
Etatsgeſetz und unter Vorausſetzung des Etatsgeſetzes bewilligen. M. H 
Ich wünſche, daß das Haus durch die Annahme dieſer Amendements endlich 
auch thatſächlich und durch Beſchlüſſe conſtatirt, daß es die Pflege und Er⸗ 
weiterung der Marine für ein dringendes Bedürfniß anerkennt. Vor Kur: 
em iſt gelagt worden: „Ja, m. H, wenn Worte Geld wären, dann müßte 

hnen die Staatsregierung ſehr dankbar fein.“ Wir wollen Ihnen durch 
dies Amendement folgende Antwort darauf geben: Wenn die Verfaſſung des 
Landes zu Recht beſtebt, wenn ein Etatgeſez da iſt, dann wird auch das 
Geld da ſein. (Bravo.) Ich bin kein Techniker und enthalte mich 7 
Urtheils über die Anſchaffung von Panzerfregatten und die dagegen erhobe⸗ 
nen Bedenken; ich kann nur auf die Thatſache derweiſen, daß ſämmtliche 
ſeefabrende Nationen, Franzoſen, Engländer, Amerikaner, immerfort Panzer: 
fregatten anſchaffen und bauen laſſen. Dieſer Thatſache gegenüber müſſen 
— Anſicht nach die von einzelnen Technikern geäußerten Bedenken zus 
rücktreten. Endlich kann man dem Amendement entgegenſtellen, daß es gegen 
die Aeußerung und Bewilligung der Regierung den Etat erhöht. 

Eine Aeußerung haben wir ſeitens der Regierung noch nicht erhalten. Ich 
kann 3 daß das Abgeordnetenhaus nicht befugt ſei, den Etat zu 
erhöhen, überhaupt nicht acceptiren, zumal wir nach den geſtrigen Beſchlüſſen 


und ſagt: „Ah, 


über einen Ueberſchuß von ca. 9 Millionen Thlr. zu disponiren haben, die, 
wenn das Haus nicht andere Wege nachweiſt, nur zum Staatsſchatz fließen 
können. Die Regierung hat das Geld in einer beſonderen Vorlage für die 
Marine⸗Anleihe bereits gefordert. Aber in der Lage, in der wir uns befin⸗ 
den, war es uns zur Wahrung der Rechte des Landes unmöglich, irgendwie 
eine Anleihe zu bewilligen. Wir amendiren die Sache jetzt dadurch. daß wir 
die Forderungen theilweiſe in den Etat ſetzen, da wo es nach der Vorlage 
der Regierung und der Geſchäftsordnung gemäß überhaupt zuläſſig war. 
Wir antworten der Regierung, die eine Anleihe verlangt: die Anleihe könnt 
Ihr nicht bekommen, wohl aber im Wege des Etats, unter Vorausſetzung 
eines Geſetzes und durch dies Amendement. Ich bitte Sie, m. H., um allen 
Zweifel über die Stellung dieſes Hauſes gegenüber der Marine und dem 
dringenden Bedürfniß zu beſeitigen, bewilligen Sie das, treten Sie unſerem 
Amendement bei und machen Sie dadurch dem Zweifel ein Ende! (Beifall.) 

Abg. Dr. Waldeck: Das Amendement verſetzt uns in einen ganz ab- 
normen Zuſtand. Bei Forderungen, wie ſie hier vorliegen, muß die Execu⸗ 
tive, nicht vas Abgeordnetenhaus die Initiative ergreifen. Wie können wir 
denn jetzt bewilligen, was wir neulich abgelehnt haben. Als Motiv führten 
wir damals den Mangel eines Flottengründungsplans an, iſt heute ein ſol⸗ 
cher vorhanden? Niemand im Lande zweifelt an unſerer vollen Anerkennung 
der Bedürfnißfrage, an unſerer Bereitwilligkeit, eine ſtarke Marine für PBreu- 
ßen herzuſtellen, aber es iſt gegen jeden conſtitutionellen Gebrauch, der Re⸗ 
gierung Koſten zu octroyiren. Dieſe Anträge ſtehen in völligem Widerſpruch 
mit unſeren früheren Beſchlüſſen, deshalb ſtimme ich dagegen. 

Abg. Harkort l. erklärt ſich gleichfalls gegen die Amendements. 

Abg. Gneiſt: Ueber die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der Forde⸗ 
rungen ſind Regierung und Haus völlig einverſtanden, eine Differenz beſteht 
nur in Bezug auf die Deckung der Mittel. Wenn aber, wie feſtſteht, dteſe 
Deckungsmittel im Etat vorhanden ſind, ſo können wir uns der Pflicht nicht 
entzieben, ſie zur Verfügung zu ſtellen; dies iſt der Sinn der Anträge und 
deshalb ihre Annahme nur zu empfehlen. 5 

Abg. Lasker: Obgleich ich dieſe Anträge unterſchrieben habe, ſo meine 
ich doch, nicht eher für dieſelben ſtimmen zu können, bis die Regierung ſich 
darüber erklärt hat, ob ſie die ihr angebotenen Poſten annehmen will oder 
nicht; in letzterem Falle würde nur feſtſtehen, daß dies Haus die Mittel zur 
Erweiterung der Marine angeboten, die Regierung aber dies Anerbieten ab⸗ 
gelehnt hat. (Sehr richtig!) 2 

Abg. Techow: Es handelt ſich hier nur um die Bewilligung der von der 

Regierung geforderten Mittel an einer anderen Stelle, als an welcher die 
Regierung ſie gewünſcht hat. Wir bethätigen, was wir im General⸗Bericht 
über das Budget ausgeſprochen, daß wir bereit ſind, den berechtigten Forde⸗ 
rungen der Regierung auf allen Gebieten zu entſprechen. Deshalb empfehle 
ich die Amendements. . 
Abg. v. Blanckenburg: Anfänglich wollte ich für die Amendements 
ſtimmen, ich bin aber im Laufe der Debatte anderer Anſicht geworden. Man 
konnte denken, die Anträge ſeien ein Vertrauensvotum für die Regierung 
(Widerſpruch), das find ſie aber in Wahrheit nicht (Heiterkeit), Es handelt 
ſich für Sie nur darum, den ungünſtigen Eindruck, den die Marine⸗Debatte 
im Lande gemacht hat, zu verwiſchen. (Heiterkeit links, Widerſpruch rechts.) 
Ich halte dieſe Anträge nur für einen taktiſchen Schachzug. Sie bewilligen 
die Summen in einem Etat, von dem Sie wiſſen, daß er nicht zu Stande 
kommt. Solche Bewilligungen haben keinen Sinn, ich ſtimme alſo dagegen, 
und überlaſſe meinen Freunden, zu thun, was ſie in dieſer Sache für ge 
rathen halten. 

Abg. v. Forckenbeck: Wenn der Abg. v. Blanckenburg conſequent fein 

will, dann muß er gegen alle Bewilligungen im Etat ſtimmen. Wir haben 
die Pflicht, zu berathen und zu beſchließen, in feſter Erwartung des Zu⸗ 
ſtandekommens eines Etats. (Beifall). Dem Abg. Waldeck erwidere ich, 
daß er geſtern ſelbſt eine Mehrforderung für die Landwehr bewilligt hat, 
heute alſo nicht füglich die Bewilligung von Mehrforderungen bekämpfen 
kann. Dem Collegen Lasker bemerke ich, daß wir das Zuſtandekommen des 
Budgets Stat? vorausſetzen müſſen, und daß wir, gegenüber der eigenthüm⸗ 
lichen Stellung dieſer Regierung zu der Budgetfrage, die Erklärungen ihrer 
Mitglieder ziemlich gleichgiltig find. 
Abg. Dr. Waldeck: Die Bewilligung für die Landwehr, für die ich 
geſtern geſtimmt habe, gilt für die Aufrechterhaltung des alten Rechts des 
Landes und der früheren Ausgaben. Heute handelt es ſich um eine Forde⸗ 
rung für eine völlig neue Sache, die wir der Regierung bewilligen, ohne 
daß ſie es verlangt. — Ich muß dem zuſtimmen, was der Herr Miniſter⸗ 
Präſident ſagte, als er die Bewilligung der Anleihe von 10 Mill. Thalern 
forderte. „Kein Kiel, kein Geld.“ Ich ſage, ich habe kein Kiel, alſo auch 
kein Geld. (Beifall.) Wie kann ich nun heute einen Theil dieſes Geldes 
bewilligen, da die Sachen heute noch ſo ſtehen, wie neulich? Wit können 
die Forderungen heute ſo wenig bewilligen, wie wir es an einer anderen 
Stelle konnten. 

Abg. Tweſten: Von dem kieler Hafen iſt in dem Amendement nicht 
die Rede. Die für denſelben verlangten 550,000 Thlr. konnten wir weder 
in Form einer Anleihe, noch können wir ſie jetzt im Etat bewilligen weil 
wir den kieler Hafen nicht haben. Die übrigen Forderungen, die das Amen: 
dement des Dr. Virchow bewilligen will, ſind geprüft. Die Regierung for⸗ 
derte 1½ Mill. Thlr. außerhalb des Ordinariums für verſchiedene Zwecke, 
abgeſehen vom kieler Hafen. Bei der Marine Vorlage war unfer Einwand 
der; um 144 Mill. in dieſem Jahre verwenden zu können, iſt keine Anleihe 
nöthig; ob im künftigen Jahre eine Anleihe nöthig fein wird, das wird ſich 
finden. In dieſem Jahre haben wir die flüffigen Mittel für den Mehr⸗ 
bedarf der Marine nicht blos durch die Streichung im Militär⸗Etat, ſondern 
auch durch die von der Regierung ſelbſt zugeſtandenen, in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Mehreinnahmen aus den Forſten, dem Berg⸗ und Hüttenweſen. Soll⸗ 
ten dieſelben zur Deckung der 1% Mill. Thlr. für die Marine nicht gend: 
gen, und ſich am Ende des Jahres ein Deſieit herausſtellen, fo würde der 
Staatsſchatz die Deckungsmittel bieten, und das Haus wäre durch ſeine Be⸗ 
willigung verpflichtet, hinterher für die Beſchaffung des etwa Fehlenden 
Sorge zu tragen. Ein materieller Grund, die Bewilligung zu verſagen, iſt 
nicht vorhanden. Schon die Commiſſion will 250,000 Thlr. für die Panzer⸗ 
Fregatte bewilligen, und wir wollen zur Beſchleunigung des bereits geprüf⸗ 
ten Baues noch ½ Mill. Thlr. mehr auszugeben, die Regierung ermächti⸗ 
gen. Eine Fregatte genügt zwar zur Gründung einer Seemacht nicht, aber 
mit einem Schiff muß man doch anfangen, und dies eine und erſte dient 
doch den Mannſchaften zur Uebung, um ſpäter mehrere zu handhaben. 
8 wollen wir der Regierung nicht außerordentliche Ausgaben 
octroyiren, ſondern fie nur zu denſelben ermächtigen, nachdem wir ihr die 
1 derſelben Forderung in Form einer Anleihe verſagt haben. 
Zu einer ſolchen Ermächkigung ſind wir durchaus ermächtigt, auf einen Ein⸗ 
druck dabei im Lande kommt es mir nicht im Eatfernteſten an. Wir hätten 
nur ſchöne Worte und kein Geld für die Marine! Ja, wer das aus der 
Marine⸗Vorlage entnommen, und es nicht als einen Scherz betrachtet hat, 
dem kann ich nicht helfen. - R ya 

Abg. Dr. Freſe (Minden): Meine Herren! Es ift gewiß eigentbümlich, 
daß, wenn die 8 die Gelegenheit ergreifen wollen, für die Bedürf⸗ 
niſſe der Marine Geld zu bewilligen, ein Redner der andern Seite auftritt 
Ihr wollt nur in Popularität machen und das iſt Euch jetzt 
ſehr bequem, denn Ihr macht dabei einen geſetzlichen Vorbehalt, nämlich, daß 
der Etat zu Stande kommt. Noch eigenthümlicher befindet ſich dieſer Antrag 
der Miniſterbank gegenüber, von der die einzige Antwort, wie es ſcheint, da⸗ 
durch gegeben werden ſoll, daß der Herr Marineminiſter ab und zu ſich zeigt 
und ab und zu verſchwindet. (Heiterkeit.) Meine Herren! Das 110 zur 
Genüge, daß es in der gegenwärtigen Situation ganz vergebene Mühe iſt, 
ſeitens des Abgeordnetenhauſes etwas Poſitives ſchaffen zu wollen. (Sehr 
wahr!) Dazu gehört ein vertrauungsvolles Zuſammenwirken des betreffen⸗ 
den Miniſteriums und der Volksvertretung, das durchaus nicht vorhanden 
iſt. Uns fehlt auch das Vertrauen zu der techniſchen Begabung des Herrn 
36 was im Uebrigen, ſo ſenſitiv man jetzt für dergleichen 
wird (Heiterkeit.), durchaus keine Verletzung für ihn iſt. Das Beſte, was er 
thun könnte, um feine Marine zu fördern, das wäre, ſich einen Nachfolger 
geben zu laſſen, zu deſſen techniſcher Begabung das Land und die Landes⸗ 
vertretung das Vertrauen hätte, welches dem Schöpfer eines neuen Inſtituts 
8 muß; einen Nachfolger, der außerdem allerdings auch in 
Geld⸗ und ſtaatsrechtlichen Fragen dem Haufe anders gegenüberſtände, als 
der gegenwärtige Herr Marineminifter. j 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


einmal an den übrigen Tagen zweimal erſch eint. 


Sonnabent, den 10. Sul 1805. 


Was nun die Frage ſelbſt anbetrifft, ob wir für den Jahdehafen mehr 
bewilligen ſollen, als im Etat verlangt iſt, fo muß ich leider die feſte Reber⸗ 
zeugung ausſprechen, daß jeder Groſchen, den wir für den Jahdehafen de⸗ 
willigen, weggeworfenes Geld iſt. Leider iſt für Viele im Lande der Grund⸗ 
ſatz maßgebend: weil wir ſo weit gegangen ſind, ſo können wir ohne die 
größte Noth nicht zurückgehen. Aber es wäre gefährlich, wenn das Hawz 
dieſen Grundſatz ſich aneignen wollte. Je weiter wir gehen, je mehr N 
lionen wir in dieſen Hafenbau hineinſtecken, um ſo ſchwerer wird einſt das 
Haltmachen werden, das ich für unumgänglich geboten erachte. Was man 
in Bremen und im Oldenburgiſchen über den Jahdehafen hört, lautet wenig 
günſtig; in unſerm Marineminiſterium iſt man freilich geneigt, ſolche Ein⸗ 
wendungen auf Rancune und kaufmänniſche Eiferſucht gegen den neuen 
Hafen zurückzuführen, aber, m. H., wer die Sache kennt, der weiß, daß allen 
Kaufleuten an der ganzen Nordſee entlang die Anlage jedes neuen Hafens 
willkommen fein muß, in den fie ihre Schiffe bineinlegen konnen. Es kann 
alſo nicht von Rancune und Eiferſucht die Rede ſein, ſondern es handelt ſich 
in der That um Warnungsſtimmen, weiter zu gehen, als wir bereits ge⸗ 
gangen find. Und dann, m. H., moͤchte ich Sie an den Ausſpruch des Dr. 
Löwe erinnern, daß wir uns hüten möchten, für die Marine uns in unaßb⸗ 
ſeh bare Ausgaben — —.— daß wir für die Marine zwar einen Theil, 
unſrer Finanzlage entſprechend, tragen, aber dem übrigen Deutſchland den 
Reſt zu tragen 3 müſſen. Die Löſung der Marinefrage liegt fo gut, 
wie die Löͤſung der Militärfrage in Preußen nicht in dieſem Haufe allein, 
ſondern ſie liegt auf dem Gebiete der deutſchen Frage, und ehe wir es nicht 
dahin bringen, daß der Einfluß der Volksvertretung auf die — der 
Geſchicke unſeres Staats ſo groß iſt, daß die Regierung nicht anders kann, 
als auch in dieſen Dingen den nationalen Weg zu gehen; ehe wir das nicht 
fertig bringen, m. H., thun wir Unrecht, wenn wir der Regierung Anlaß 
geben, die Ausgaben auf dieſem Gebiete noch zu vergrößern. Schränken 
wir fie vielmehr moͤglichſt ein. 5 

Abg. v. d. Heydt: M. H.! Ich werde für das Amendement Virchow 
ſtimmen, und mich durch die Motive, mit denen daſſelbe empfohlen wird, 
nicht irre machen laſſen. Im Allgemeinen kann ich es nicht billigen, Aus⸗ 
gaben zu votiren, welche die Regierung im Etat nicht vorgeſehen hat, wenn 
ich es in dieſem Falle doch tbue, fo kommt dies daher, weil die Regierun 
durch eine andere Vorlage dieſe Summen gefordert hatte. Ich vertraue, daß 
die Regierung von dieſen Summen, zu deren Beſchaffung ich eine Anleihe 
nicht fur erforderlich halte, den geeigneten Gebrauch machen werde und ſehe 
die Bewilligung derſelben als ein Vertrauensvotum für die Regierung an. 
(Widerſpruch links.) } 

Abg. v. Blanckenburg: M. H.! Es iſt nichts Neues, daß alle Ber 
willigungen, die im Etat gemacht werden, nur unter der Vorausſetzung er⸗ 
folgen, daß der Etat zu Stande kommt; hier handelt es ſich aber nicht darum, 
ſondern um Summen, die im Etat nicht angeſetzt ſind. Wenn bier darauf 
angeſpielt worden, daß das Wort gefallen: kein Kiel — kein Geld, ſo habe 
ich das Vertrauen zu der Staatsregierung, daß ſie nunmehr nicht das Wort 
umkehren, kein Geld — kein Kiel ſagen und Kiel fahren laſſen wird. Im 
a en es dabei, daß das ganze Amendement Worte und kein 

eld giebt. 

Abg. Dr. Gneiſt: M. H.! Es handelt ſich nicht, wie vorhin geſagt 
worden, um Eindrücke und Gegeneindrücke, ſondern um den einzig möglichen 
Weg, auf dem die Flotte vorwärts zu bringen iſt, wenn die Regierung ſich 
damit ein verſtanden erklärt. Wenn gemeint wird, daß das Amendement 
nicht mit dem Budget zuſammenhänge, ſo iſt das eine irrige Meinung, denn 
die Regierung hat in ihrer Marinevorlage auch dieſe Summen gefordert, und 
ſie gehören zu den Ausgaben, welche in die Extraordinarien der nächſten 
Etats geſetzt werden ſollten. Sie wird auch heute nicht erklären können, daß 
ſie dieſe Ausgaben nicht für nothwendig halte. 

Abg. Meibauer: Der Abg. für Ziegenrück hat das Amendement ganz 
richtig als ein Vertrauungsvotum für das Miniſterium gekennzeichnet, und 
daſſelbe liegt darin, daß, nachdem der Marineminiſter die Erklärung 3 
ben hat, nach den geſtrigen Abſetzungen das Budget nicht annehmen zu kön⸗ 
nen, durch dieſes Amendement dem Miniſterium die bona fides gegeben 
wird, die Mittel, deren es für die Marine bedarf, ſich auch ohne Etatgeſetz 
zu beſchaffen. 

Abg. Dr. Virchow (als Antragſteller): M. H.! Als meine Vorſchläge 


zuerſt in der Marine⸗Commiſſion berathen wurden, fand fie der Herr Reg» - 


Commiſſarius von erheblicher Bedeutung; nachträglich erklärte freilich der 
Commiſſarius des Finanzminiſters, daß es unthunlich ſei, ſolche Ausgaben 
aus den laufenden Mitteln zu beſtreiten. Zwiſcher dieſer Erklärung aber 
und dem heutigen Tage liegt ein erhebliches Factum, das nämlich, daß bei 
der Abſtimmung über die 1 der Herr Marineminiſter für das 
Amendement Wagener geſtimmt hat. Aus viefer Abſtimmung konnte ich die 
Ueberzeugung gewinnen, daß meine Vorſchläge doch ausführbar ſeien, und 
im Uebrigen hätte ich dieſelben auch ohnedies bebe weil ich ſie am beſten 
für geeignet halte, die Meinung des Hauſes über die Bedeutung der Marine 
am correcteſten berauszuſtellen. Wenn der Abgeodn. für Ziegenrück in der 
Annahme meines Amendements ein Vertrauungsvotum für das Miniſterium 
ſehen will, ſo kann ich ihn daran für ſeine Perſon allerdings nicht hindern, 
aber ich muß dagegen proteſtiren, wenn der Abg. für Königsberg glaubt, 
daß damit auch uns dieſes Vertrauungsvotum in die Schuhe geſchoden wer⸗ 
den fol. M. H.! Ich ſelbſt habe in der Commiſſion geltend gemacht, daß 
dieſe Summen aus den bereiten Mitteln des Staats geſchafft werden können. 


Dieſelben entſprechen genau der Einnahme von Höhungen im Berg⸗, Hüt⸗ 


ten⸗ und Forſtweſen, wie fie von der Commiſſion ermittelt worden find, und 
wenn Jemand für den vollen Militäretat geſtimmt bat, fo wird er troßdem 


auch noch für mein Amendement ſtimmen können, ohne befürchten zu müflen, 


dieſe Ausgabe nicht gedeckt zu ſehen. 

Von anderen Rednern iſt ſchon hervorgehoben, daß für die vorliegende 
Frage der Ausſpruch: kein Kiel — kein Geld, nicht in Betracht kommt. Der 
Herr Marineminifter hat außerdem geſagt, daß die Pläne auf Kiel noch ſehr 
embryoniſcher Natur ſeien, und wir haben keinen Grund, anzunehmen, daß 
ſie bereits aus den Eiern ausgekrochen ſind. Die Erklärung, die der Herr 
Marineminiſter geſtern verleſen hat, kommt bei meinem Amendement auch 
nicht in Betracht. Diejenigen, welche den ganzen Etat verwerfen wollen, 
weil die Erklärung erfolgt iſt, können es auch jetzt noch, ſo lange aber ein⸗ 
zelne Poſitionen noch votirt werden, müſſen auch meine Amendements votirt 
werden können. Was den Einwand anbetrifft, daß wir nicht Ausgaben 


votiren dürfen, welche die Regierung im Etat nicht verlangt hat, ſo iſt dies 


ein Prinzip, das Herr v. Vincke aus England importirt hat, das auf unſere 


Verhältniſſe nicht überall anwendbar iſt, und das, auch in England mehrt 


Praxis, als Prinzip, nur dann zutrifft, wenn man die Einnahmen den Aus: 
gaben entſprechend machen und durch Ermäßigung derſelben den Steuerdruck 
erleichtern kann. Sie wiſſen, daß die Einnahmen ſich erhöhen und daß die⸗ 
ſelben verausgabt werden, und wollen ſich auf conſtitutionelle Bedenken 
ſtützen, zu beſtimmen, wozu die Erhöhungen verwendet werden ſollen? Daß 
die Regierung meinem Amendement eee ſich ſchweigend verhält, kann 
uns nicht irre machen, denn wenn die Regierung wirklich die Meinung hatte, 
daß es unausführbar wäre, ſo hatte der Herr Finanzminiſter die Pflicht, 
wenigſtens dies zu erkennen zu geben, damit wir nicht ſtundenlang eine 
unnütze Debatte führen. Aut . 
„Meine Herren! Wir legen Werth darauf, der Regierung in den Bedürf⸗ 
niſſen für die Marine fo weit entgegen zu kommen, als dieſelben im Etat regel⸗ 
mäßige Deckung finden, und wir werden darüber abſtimmen können, auch 
ohne zu wiſſen, ob der Herr Finanzminiſter ein Urtheil über mein Amen⸗ 
dement ſich gebildet hat. (Heiterkeit.) Sein Commiſſarius bat gefagt, die 
Ueberſchüſſe, welche die Commiſſion herausgerechnet hat, könnten nicht für 
das laufende Jahr verwendet werden, ſondern müßten für das nächſte Jahr 
vorbehalten bleiben, um etwaige Ausfälle zu decken. Aber dies Verfahren 
ſcheint mir nicht als das regelmäßig conſtitutionelle anzuerkennen zu ſein, 
weil es die Möglichkeit gewährt, für ein budgetloſes Nh. Gelder zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Wenn wir wiſſen, daß ein Jahr Ueberſchüſſe 1 
müfjen wir dieſelben für beſtimmte Zwecke auch verwenden können. Verle⸗ 
genheiten könnten wir der Verwaltung nur dann bereiten, wenn dieſe Zwecke 
e en wären, niemals aber dann, wenn es ſich um extra⸗ 
ordinäre Bewilligungen handelt. n 
Zum Schluß noch ein Wort für den Hrn. Abg. für Naugard, der auch 

für meine Amendements an dem Ausſpruch feſthalten will, daß wir Worte, 
aber kein Geld haben. Ich glaube, daß er einige Schwierigkeiten haben wird, 
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Zwecken Geld anbir-ten und bewilligen, daß die 8 zu dieſen Zw 
für dieſe Frage den e 
re 


Gelder beſchafſt e die bea Dieſe Bewi igung 


eben das, daß wier fie bewilligen. 


nur eine Bewilligung in Worten iſt. (Heiterkeit und Beifall.) 

inanzmi niſter v. Bodelſchwingh: Ich bin allerdings ber 
daß die Motine Geld für ie Ausgaben bedarf, und die Regierung 
dieſe Weberrzeugung durch i 


die preribiihe Marine im 
der wilteren Intereſſen 
1. Der Weg, den die Regierung dazu einſchlagen wollte und den fie 
unter den gegebenen Verhältniſſen für den einzig richtigen hielt, hat die Bil⸗ 
ligang dieſes Hauſes nicht gefunden. Jetzt wird vergeſchlagen, im Extraor⸗ 
jaarium Geld dafür zu bewilligen und es wird behauptet, die Gelder zur 
Feen dieſer Bewilligung wären hinreichend vorhanden. 
5 ich nicht zugeben. 


er Etat, wie er vorgelegt ward, iſt ein Ganzes und kann durch einzelne Anſicht der Commiſſion erklären, daß das Land, die Communen und die 
Abänderungen in feiner Totalität doch unmöglich jo alterirt werden, daß die] Grundeigenthümer keine Verpflichtung mehr hätten, die Einquartierungen auf 
Mittel, die von einem bei der Etatsfeſiſtellung weſentlich betheiligten Factor | ſich zu nehmen. 


in Folge vorgenommener Reductionen gewonnen werden, die aber nicht die 
Zuſtimmung der anderen Factoren erhalten haben, nun als hinreichend an⸗ 
ejeben werden, um der Befriedigung ſolcher Bewilligungen, wie fie das 

mendement giebt, zu genügen. enn in der geſtrigen Debatte hier be⸗ 
ſchloſſen worden iſt, große Summen, die die Regierung auf den Etat ‚ger 
bracht bat, nicht zu bewilligen zu den eingebrachten Zwecken, ſo iſt, glaube 
ich, wie in der Commiſſion, fo auch in dieſem Hauſe darüber kein Zweifel 
mehr, daß die Regierung trotzdem 


des Etats hier nochmals einzugehen, will ich, 


ng zu nothwendigen] derniſſe dinweg, 
3 | mejen vom 17. 
n, was wir thun können; wie die] Laſt auferlegt werden und auch für dieſe müſſe das Land Vergütu 
die Hauptſache iſt Ein Geſetz iſt nothwendig, weil nach der gegenwärtigen Geſetzgebung jeder 
5 chen wir aus und] Privatmann berechtigt iſt, die Raturalleiftungen an garniſonirende Truppen] Disconto 2, 
überlaſſen es dem Abgeordneten für Naugard, den Leuten das Problem klar] zu verweigern; doch entſpricht der Antra a 
zu machen, daß eine wirkliche Geldbewilligung keine Geldbewilligung, ſondern] niſſen mehr als die Vorſchläge der Commiſſion. 


8 Abg. 

der Meinung, | Haufe feht die Initiative nicht zu. Neben dem Militär-Gtat iſt die Einquar⸗ 
. „Ant ng hat] tierung eine zweite La 
re Maxincvorlage hinreichend documentirt und] Einen Effect können fie nicht haben, da ſich die Regierung mit ihnen nicht 
darin aus,Jeſprochen, daß fie über die Grenzen der im Etat verlangten Mittel | einverſtanden erklärt hat. Auch iſt der gegenwärtige Zeitpunkt zur Berathung 
hinaus, ir die Marinezwege Geld zu erhalten wünſcht, um in kürzerer Srüt| eines folhen Geſetzes nicht geeignet: die Einquartierungslaſt ſei durch die 

zer des preußiſchen Handels und zum Velten Reorganiſation erhöht und fo wie dieſe, müſſe man auch die erhöhte Laſt für 

eutſchlands einem größeren Umfang entgegenzu⸗ — 


Das letztere] Wahrſcheinlichteit auf die Vorlage des Geſetzes in der nächſten Seſſi 


welche das Geſetz über das Servis- und Einquartierungs⸗ 
März 1810 aufſtelle. Nur die Marſchquartiere dürfen als eine 
ng 


des Abg. v. Bonin den Bedürf⸗ 


Waldeck: Niemand verkennt die Wichtigkeit der Sache, aber dem 


ſt, welche die Anträge der Commiſſion nicht abnehmen. 


etzlich erklären. . 

Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Wollny: Die Bene hat, um zum Ziele 
zu gelangen, daß die Vergütigungsſätze im Geſetze ſelbſt ihre el ung 
finden, im ganzen Lande umfaſſende Ermittelungen anſtellen laſſen, deren 
Prüfung und Sichtung in nächſter Zeit erfolgen wird, ſo daß mit größter 
on ge⸗ 


rechnet werden kann. Ganz entichieven muß ſich die Regierung gegen die 


(Der Herr Commiſſar ſucht dies aus den Beſtimmungen 
des Servis⸗Reglements dom Jahre 1810 nachzuweiſen). Desgleichen dage⸗ 
gen, daß dieſe Frage in irgend einer Verbindung mit der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer ſteht. Mit dem Amendement v. Bonin iſt die Regierung ein⸗ 
verſtanden. 

Nachdem der Abg. v. Bonin ſein Amendement empfohlen, wird die Dis⸗ 
cuſſion geſchloſſen und erhält das Wort der Abg. Ziegler (als Referent): 
Wenn der Commiſſar des Kriegsminiſters ſich in der Commiſſion fo be⸗ 


1 zu ibrem Bedauern bierauf keine Rückſicht] ſtimmt ausgesprochen hätte, wie heute der des Finanzminiſters, die Arbeit 
wird nehmen können (hört! hört!), weil das mit den Intereſſen des Landes — eher Ron ne 1 weit leichtere 1 . 4 1 


Gerade der erſtere habe 


fee wäre (große Unruhe). Auf die Theorien in Bezug auf die ſich durchaus nicht dazu herbeigelaſſen, die Einquartierung als eine Staats⸗ 
Feſtſte 


thig ausführlicher ſprechen will, vermeiden (Unruhe). 
Abg. Dr. Virchow: Ich 


da ich nicht ummde ſaſt zu bezeichnen. Diejenigen, welche fie übernehmen, haben das volle Recht 


auf Entſchädigung und dies Recht ſteht allerdings mit dem Grundſteuerge⸗ 


, } i f g 
richte hiermit an den Finanzminiſter ganz aus⸗ſetz in Verbindung, wie der Bericht nachgewieſen. Daraus folgt nun aller⸗ 


drücklich die Frage, ob die Regierung das Amendement ablehnt oder ob ſie dings nicht, daß man etwa ſagen könne: wir brauchen nun die Soldaten 


es annimmt. (Der 
und ſchweigt. — Große, allgemeine Heiterkeit.) ; 

Abg. Dr. Waldeck führt aus, daß die Frage: „kein Kiel, kein Geld!“ 
ſehr wohl mit dem Amendement in Verbindung ſteht. 7 

Es erfolgt nunmehr die Abſtimmung. Angenommen werden die Amen⸗ 
dements des Abg Dr. Virchow und nächſtdem bie Anträge der Commiiften 
Tit. 5 zum Fortbau der ſchwimmenden eiſernen Docks in Swinemünde 
30,000 Thlr., Tit. 6 für Land⸗ und Waſſerbauten 55,000 Thlr., und Tit. 7 
als erſte Rate zur Beſchaffung eines Dienſtgebäudes für das Marinemini⸗ 
ſterium 50,000 Thlr. zu bewilligen. 

Der Präſident erklärt, daß nunmehr die Berathung des ganzen 


Staatshaushalts⸗Etats vollendet ift und erſucht den Vorſitzenden 


mehrfach amendirt und empfiehlt denſelben in dieſer veränderten Faſſung 


: I über den von der XVII. Commiſſion in dem Berichte zur Annahme em⸗ 
pfo 


3 


der Grenzaufſichts Beamten aufzuheben. Der § 2 giebt i h 
Recht, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen, wenn im Grenzbezirke außer⸗ . 
erſonen als[ Virchow mit dem Minifterpräfidenten] iſt in ſofern zu einem 


bee 


a A 


bes Cinntshmushe A nr 

es Staatshaushalts⸗Etats möglihjt zu beſchleunigen, damit er dem Herren: 

hauſe Übermittelt werden air chſt zu beſchleunig | 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Commiſ⸗ 


inanzminiſter wendet ſich zum Regierungscommiſſar] nicht mehr aufzunehmen. Zwiſcen allen Contracten und fo bier zwiſchen 


den Rechten der Belaſteten und der . * gehen die goldenen Fäden 
der Vernunft, und dieſe beſtimmt, das Militär nicht auf der Straße zu laſſen. 
Die Sache iſt zwar von etwas langweiligem Charakter, aber ſie betrifft doch 
4—5 Millionen Thlr. jährlich, die ein neben dem großen Militäretat ftill 
fortlaufendes kleines Militärbudget darſtellen. Der Redner erklärt ſich gegen 
den Antrag Waldeck's und perſönlich für das Amendement v. Bonin, ſofern 
ihm feine Stellung als Referent der Commiſſion geftattet, ſich als Gegner 
ihrer Anträge zu äußern. z 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement v. Bonin mit geringer 
Majorität angenommen, mit welchem Beſchluſſe der Antrag der Commiſſion 
fällt. — Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. (Tages⸗ 
Ordnung: Fortſetzung der heutigen, Wahlprüfungen, Bericht über den Ans 
trag v. Rönnes, betreffend das Priſenreglement, und v. Bonins, betreffend 
die Geſetzmäßigteit der Convertirung der 4% % Anleihe. Das Priſenregle⸗ 
ment wird auf Waldecks Anregung auf die 


fionen für Finanzen und Juſtiz über den Antrag des Abg. Robden, den] Abgeordnete Gneiſt um Aufſchub bittet, da er einen darauf bezüglichen Ans 


$ 2 lit, a. des Geſetzes vom 28. Juni 1834 über den e er 
ihnen das 


halb eines bewohnten Ortes und der Landſtraße mehr als 2 19 

ußgänger, Reiter oder Begleiter von Laſtfahrwerken und Laſtthieren zur 
Nachtzeit oder mit Gepäck oder Ladung auch zur Tageszeit betroffen werden 
und auf einen zweimaligen Anruf des Beamten nicht anhalten, ſich vielmehr 


trag vorbereitet. 
= Berlin, 9. Juni. 


[Die Angelegenheit des Prof. 


Abſchluß gekommen, als es definitiv feſiſteht, daß Virchow auf das 
Andringen ſeiner Freunde von nah und fern das Duell abgelehnt hat. 


einzeln oder ſä amtlich entfernen. In der Commiſſion hatte die Regierung Wie man hört — doch fei dies in keiner Weiſe verbürgt — hatte im 
Anerkennung für die humane Abſicht des Antrages geäußert, war ihm aber letzten Stadium der Verhandlungen auch der Kriegsminiſter ſich bethei⸗ 


nicht beigetreten, da ſie nicht die Ueberzeugung habe, daß dieſe Beſtimmung 
r alle Grenzen des Staates entbehrlich geworden ſei. Die Commiſſion 
eantragt die Annahme des folgenden Geſetz⸗ Entwurfes: „Die Beſtimmung 
des 5 2 u. ſ. w. über den Waffengebrauch der Grenzaufſichtsbeamten wird 
hiermit aufgehoben.“ Referent iſt Abg. Wachsmuth. 
miniſter ſeine in der 


achdem der Antragſteller feinen N 
Commiſſion abgegebene Erklarung wiederholt hat, 
wird der vorgeſchlagene Geſetz⸗Entwurf mit ſehr großer Majorität angenommen. 
Der dritte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung ift der Bericht der XVII. 
Commiſſion über den Antrag des Abg. v. Bonin, auf Erlaß eines Geſetzes 
wegen der Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht und deren 

p während des Friedensſtandes. 

e Commiſſion hat den vom Abg. v. Bonin vorgelegten Geſetzentwurf 


dem Hauſe zur Annahme; hierzu ſind zwei Abänderungs⸗Vorſchläge 
eingebracht: 


1) Vom Abg. v. Bonin: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
Ben Geſetzentwurf zur Tages⸗Ordnung überzugehen; 2) Den A 


. 


des 


die eingeführte Armeereorganiſation in Folge der großen e 
t, als die 


reten iſt, eben ſo wenig gerechtfertigt erſcheint, 


Koſten der en 
ng der 


u * * 
Sitten die mit Einquartierungslaſten beſchwerten Bürger feit 55 


echt Volle Reall ; dard die ar 
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ntrag motivirt und der Herr Finanz ſchneiden. 


ligt. Virchow hat die Erklarung abgegeben, daß er in ſeinen Worten 
keine Beleidigung ausgeſprochen habe, alſo auch eine ſolche nicht zurück⸗ 
nehmen koͤnne. Man ſpricht von Anträgen zur Geſchäftsordnung 


des Abgeordnetenhauſes, um Wiederholungen ſolcher Vorgänge abzu⸗ 


In der Stadt, namentlich unter den Schülern Virchow's, 
herrſcht große Aufregung, alle Welt billigt ſeinen Entſchluß und es 
werden von verſchiedenen Seiten Oobationen für ihn vorbereitet. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Ratzeburg, 9. Juni, Mittags. Soeben wurde der lauenbur⸗ 
giſche Landtag durch den Landmarſchall eröffnet. Das Präſidium wird 
das Antwortſchreiben des Herrn von Bismarck auf die Adreſſe der 
lauenburgiſchen Ritter⸗ und Landſchaft dem Landtage mittheilen. Die 


Dem Vernehmen 


reichte Adreſſe des Landtags und verſpricht, daß das Möglichſte gethan 
werden ſoll, um die von dem Landtage ausgedrückten Wünſche zu er⸗ 
füllen. Wie man vernimmt, hat dieſe Mittheilung keine Diskuſſton 
(Wolff's T. B.) 
Peſth, 9. Juni. Der Kaiſer hat die Aufhebung der Wirkſam⸗ 
keit der Militärgerichte angeordnet. Bei der Abreiſe des Kaiſers wird 
dem Publikum Zutritt zum Babnbofe geſtattet werden. 


Juni. [Feuersgefahr.] In dem Lagerkeller Ring 


Breslau, 10. 2 
Abend ein Faß Benzin in Brand, jeroch wurde die 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerfiand bei 0 Grd. Ba⸗ Luft⸗] Wind⸗ i 
in Parifer Linien, die Tempera⸗ Tempe- richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer, | ratur, Stärke. 


Breslau, 9. Juni 10 U. Ab.] 333,25 13.2 SW. 1. Trübe, 
10. Juni 6 U. Meg. 332,30 12. NW. 2 Wollig. 


Breslau. 10. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 14 F. 6 8. . P. IN. 6 8 


N Spanier 41%. 
en 26, 25. Credit⸗ 


Courſe: National⸗Anl. 10 
ö Al nk 1 A: 
Nordbahn 73. b 


gesordnung geſetzt, obwohl der 


Der Landtag wird nach erle- 


Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 83%. Schwul. Schluß⸗ 
Oeſterr. Credit⸗ Aktien 83%. Oeſterr. 1860er 
Bereindba Norpdeutſche Bank 1164. Mbeiniſche 114%. 
Finnländ. Anleihe 8444. proc. Ver. St. Anl. pr. 1862 65%. 
Wien 82, 75. Petersburg 27%. 
Hamburg, 9. Juni. [Getreidemarkt.] Flau und geſchäftslos. 
Weizen loco Ma und geſchäftslos, pr. Juni⸗Juli 5400 Pfd. netto 93 Banco⸗ 
thaler Brief, 92 Geld, pr. September⸗Oktober 99 Brief, 98 ½ Geld. Roggen 
loco ſtill, pe. Juni⸗Juli 5100 Pfd. brutto 83 Brief, 82% Ob, pr. 
September⸗Ottober 69 Br, 68% Gd., ab Danzig pr. September zu letzten 
Preiſen ohne Käufer. Oel pr Oktbr. 28 4 —28. Kaffee feſter. Verkauft 
loco 1000 Sad Santos zu 6-7%, 1000 Sack diverſe. Zint 5000 Ctr. loco 
bis ult,, 1000 Ctr. Juli⸗Auguſt 14%, 1000 Ctr. kurze Lieferung loco 14%, 
1000 Ctr. loco 14/1. 

Liverpool, 9. Juni. Nachm. 1 Uhr. [WMaumwolle.) 15,000 Ballen 
Umſatz. Wochenumſatz 80,700, zum Export verkauft 27,370, wirklich erpor 
tirt 23,603, Conſum 42,000 Vorrath 406,000 Ballen. Amerikaniſche 17%, 
10 1 11%, middling fair Dhollerah 10%, middl. Dholl. 9%) Bengal 

„China 9. 

London, 9 Juni Getreidemarkt (Schlußbericht.) Engliſcher Weis 
zen feſt gehalten, fremder unverändert. Frühjahrs getreide feit zu Montags⸗ 
preifen. — Schönes Wetter. 

Amſterdam, 9. Juni. Getreidemarkt (Schluß bericht). Weizen 
ruhig. Roggen ſtille, loco 3, Termine 5 Fl. niedriger. Raps Oktober 76. 
Rüböl Herbſt 42. 


Berliner Börse vom 9. Juni 1865. 


Eisenbabn-Stamm-Aotlen. 
Dividende pro 18 1864 ET 


ſchloſſen feſter. Neue 


die 84% 


Fonds- und Beid-Oourse. 


Freiw. Staats-Anl. 
Staats-Anl. van 185915 108 /½ ba 
dito 1850, 624 98 ½ ba. Jochen Düsseld- ] 4/0 % — — — 
dito 1883 4 98 nz, Lachen-Mastrich “ — 4 49 5 
dito 18544141102 ba. \ınsterd.-Rottd..; 6104 
Alto 1855½4½ 102 ba. Berg- Märkische. (% 7½ 4 
dito 1858414 102 ba. erfin- Anhalt. . 24 1186 4 
dito 1857 4½ 10 ur. Berlin-@önite. .| > | — a 
dito 18684102 ba. to St.-Prior.) — DE 
dito 1664 4½ 102 ba. erlin-Hamburg| ½ 1 
Senats-Schuldscheine sn 91½ ba. Berl-Potsd.-Mg. 4 16 N 
Präm.-Anl. von 188513 129% ba rlin-Stettin....| RU | Mia 4 
Berliner Stadt-Obl. . 4½ 102%, ba öhm.-Westb. . 5 5. 5 
, Kur- u. Neumärk. 3½ 86% Greslan Freib. 4% % 4 
5 (Fommersche . . 4½ 86 B. Oöln-Minden.... 14115 132g 
5 )Poseusche.... 4 — — — osol-Odorberg.] I | 4 4 
BE dito N dito St-Prion]| = | f 
3) dito ueue.......4 6% hr. dito dito I — an 
(Schlesische. . . h — — Galliz.Ludwigeb.] 6 zer vl 
Kur- u. Neumärk.4 ‚9744 br udwigeh.Bexb.| , „ 
2 Fommersche.. 4 974, b d.-Halberat. , 25 4 
2 Posensche . 12 ; 2gdb.-Leipzig..1? 18% |& 
Preuss che . % |97 b »ins-Ludwigshl 7 An ‚ja 
3) Westph. u. Rhein. 4 97 @. Mecklenburger. .| 2% 4 
& Sächsische 4 8% . Neiass-Brieger. . 4 4 4 
E Schlesische. .. . 4 98 ½ 6. Niodeschi-Märk 4 * " 
Louiad'or 111% bs. jOsst.Bkn. 934, G. |INtederechl.Zweb| Din | 4 74 
8 1 ofen Norab. Vr. Wilh.] 37 4 47 
Soldkronen 9. 91% G. Poln. Bkn. =. NOporsehivh, A 1 10 = 1 — x 
Ausländische Fonds 2 Burst 8 * 
2 10 * 112 ba. 
Oeaterr. Hetalliquests 66 » dito 82 ! ag 
dito Nal.-Anl. 6 20% he. Nr 1 8 5 112 & 118 ». 
dito Lott A. y. 4 0 88 ½% 4 N ba Bast. a t.-B. Fi ö 1347. br. u 
dito 0 64i-- 62 5. 2: 4 410 4 vun bz. 
dito Sder Pr.- A. f B. N 1 . i 61. 14 11 4 bi. 
Alto Eisenb-L.. )- 8 G. rel 0 dane - Pr. 8 ‚6, 4 „6 6 
Ital.neueSproc, An % fed et b 68e r te , e e . 
Kuss Engl. Anl. 1602 5 2 7 bz. ee eee Bl 
dito Holl Anl. 18645 195 B. Diargard-Poson..| 4% | Si ra 2 
dito Poln. Sch.-Obl.4 |74 br. Thäringer...... 1206 18. 19 MB br 
Polu-Pfandbr ILEm.|# |75%, bz. u. 6 arschau-Wien| = |. 8 6 K % ba 
poln. Obl. a 500 Fi 4 004% ba. nn — 
dito » 300 Fl. 5 92% etw. br. 1 
KA e Send 540 2 Bank- nad Induntrie-Paplers. 
Baden. 38 Fl. Loose. 0 V. 8 7400 
Amerikan. St-Anl.../6 71 Al 2. N — "io 1 
Schwed 1. Th.Loos E Bremer Bank. ..| 5% | 3 4 
— — benz 5 7 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Dane 22 2 » N 
Berg Märkische... (AO ty, . Geraer Bank... 7 8 4 
dite 4 10% U Gothaer 1 2 4 
An ERROR 18 . k Hannoversche B. 5 
Bi a 2. 
onen... ff % G. a Eu T 
dito 6 104% 2 e e 
to in Ma J. Faxemmburger B 9 4 4 
— I 2 4 e Pt 50710 1 
dito ö le Purener Bank... 1 
dito ww. e bz Preuss. Bank. A. 78% 10% 1% 146 B 
beate, (Fat. 1 s% 4. Chüsinger bank, Pl 775 B 
i hi Em. 44/06 % B. Weimar ” 5¹5 7 160% br, 
Bla Liess 8 6245 @. 7 N ö | a 
erschi.-Märk. . 141 6½ 6. 4 
dito ee 421 8. an 7 5 1 28 5 
447% 1.4 3% da. B . \ A* 1 
dito „more, Te abe a ARTE 3, TR 
Niederschl. Zweigb., er Dise-Com.-Ant' % - 1a ſich mehr ba 
let. 1 5 19255 B, Genfer Crodb. 44 1 ö „„ 4 mehr 3 u.. 
schles. A. 3 eipzicer 414 4 "| 8. 
50 5 . Mehulnger 17 100 h 5 5. 
%, L 89 4 Feilen, Sad , 3 . a 4 b 
(o K % be. ieh Vor. \ a 5 
ds F.. 4 1% 0 eee e ik es 
Geest, Fra. 13 mo b 1 j | 
Onst. südl St.-B. 3 1245 b Ylnarva.. 87 77 — 5 Be etw. br. u G 
hein. v. St. gar. 3 DE G bı.v.Eisenbbfd.} 8 a 1 is o. 
Rh in-Nehe B. gar ro x chles, Feuerv. — 8 4114 — — 
2a bs 


Berlin, 9, Juni. Weizen %% 45-60 ht. nach Qual tet. weißer 
ſchleſ. 33 (2) Thl. ab Bahn bez., gelber märk. 54 1 — Roggen loco 
82.—88pfd. 384, Thl. ab Bahn und 39 Thl. ab Boden bez., ſchwimm. eine 
Ladung 81.—S2pfd. 39 4 Wg bez u 


ſerung pr. Juni 25 Thl. mominel, Jum-Juli 25% Thl. dito. 

# Breslau, 10. Juni. Wind: Weſt. Wetter: kühl. Thermometer 
Irüß 14 Grad Wärme. Am beutigen Markte blieb der Geſchaftsverkehr bei 
orherrſchend matter EB, ungeachtet der ſchwachen Angebote beſchränkt. 

Weizen wurde wenig umgeſetzt, pr. 34 Pfund weiße bruchfreie Waare 
62—68 Sat.; wenig erbrochene 54 — 60 Sgr., erwachſene 50 — 52 Sgr., 
gelbe bruchfreie Waare 54—60, Sgr. wenig erbrochene 50 —56 Sgr., erwach⸗ 
jene 46.—49 Sgr., ein ſte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen ſchwach beachtet, 
pr. 54 Pfd. 4445 gr, feinfte Sorte 46 Sgr. bezahlt. — Gerſte flau, pr, 
7 fd. weiße 378 Sgr. bene 32—34 Sgt., gelde 30-31 Sgr. — Has 
fer ruhig, pr. 50 Plund 27 9 30 Sgr. — Erbſen behauptet. 
Wicken angeboten, 59 — 60 62 Sgr. — Delſgaten obne Umſatz 
Lupinen wenig zugeführt — Schleſiſche Bohnen ohne Umſatz. — 
Fe ſchwacher Umſaz. — Kaps kuchen ſehr gefragt, 58—60 Sgr. 
r., Vin. 


Saen an. Sar ee 
Weiher Weizen, altet 606574 Grbfer . 60—45—70 
4 4 neue: 59—64 Wickeen 58--60—61 
Gelber Weizen, alter 60 64 69 Fupinen 45 6075 
Le neuer 55 60 Bohnen 9 70 80 92 
Erwachſener Weizen 46 49—53 Sgr. pr. Sac a 150 Pfb. Brutto. 
Roggen 44 45 46 Schlag⸗Leinſaat 180 —180—190 
Gerſle 31 33—38 Winter⸗Raps — 
Safer su b 26. 29 31 Winter⸗Rübfen — — 


26 -- 2 
Kleeſagt obne Frage, rothe ordinäre 14—17 Thlr., mittle 19 21 Thlr., 


or der Börſe. 
Rohes Räböl pr. Ctr. loco 13% Thlr., Juni 13% Thlr., pr. Herbit 
14 Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 1: le., 
Juni 13% Tblr., Herkft 14% Thlr. 


In Erwiderung des Inſerats vom 8. Juni der Mittag Ausgabe 
dieſer Zeitung, werde ich mir es nicht erlauben, die Außenſtände des 
Händlers A. Mendelſohn aus Krotoſchin, Hintermarkt Nr. 2, 
einzukaſſiren. Auch wurde ich von dem Händler nicht entlaſſen, 
ſondern der Abgang von demſelben war in Folge einer polniſchen 
Behandlung, mein eigener Wille. Iſaage Krebs. [7003] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Wraß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


